
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 29 (1925-1926)

Heft: 12

Rubrik: Buntes Allerlei

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sïtferlei Jpaugtoiffettfdjafi — 93itnte§ WHerlei. 381

bert. ©rnährung ift nidjt Bloff ©rlgaltung beS

©afein», fonberit e§ mu^ burcp fie ein gemiffer
flBerfdjuf; garantiert merben. ©ie ©rager ber
«Stoffe, bitrdf bie SeBenSmôglirîfïeit iiBerïjaufat
erft ergeugt merben ïann, fdfeinen bie SSitamine

gu fein. ®aS SeBen Berüpt auf steigen, unb
man ïann bie ißitamine als bie für ba§ SeBen

notmenbigen Steigftoffe anfetjen,
liber bie djentifdfe Qufammertfeüung biefer

SSitamine ift noc£) menig Beïannt, Stan nimmt
bie brei fpauptPBitaiuine §1, 35 itnb © an, aBer
bie ïteiïfe ift fdjon gröffer gemorben; bieHeict)t
ïommt man nodf Bis

®aS 3Sitamin 31 Begünftigt Bauptfüblich
baS 3BadfStum unb bie Knodfenßilbung, ftetCt

alfo baS antiradfitifdfe ^Jringip bar, ©S ift
BefonberS bortjanben in ber Stildj, Stutter, ©i=
gelB, ©omate, SeBertran, ©pinat, ©alat, 3CtöB)=

ren,
©aS 33itamin 35 fteHt bas antineuritifclfe.

ißringip bar. Sn ben Sänbern, beren 35eböide=

rung Bauptfädflidf bon SteiS IeBt, ift 35eriBeri
eine meitberBreitete KranHfeit, bie als ecfite

Slbitaminofe erfdjeint. ©er Stangel an 2Sita=

min 35 Begünftigt biefe ©toffmedffelïranHfeit,
3Sitamin .35 ift Ijau^tfäd^Iid^ enthalten in fpefe,
ferner in Slpfelfinen (ber riefenîjafte 35erBraucfi
in Slpfelfinen im borigen Sapre toar ein ridf=
tiger fgnftinït ber 35eböKerung), in Kartoffeln
(in ber ©djale gefönt, burcp baS Kodfen in
©algmaffer mirb baS SSitamin ausgelaugt,
eBenfo mie eS mit bem erften 35rüt)lnaffer ber
©emüfe fortgegoffen mirb), in ©pinat, ©alat,
Stildj, ©igelB, DBft, SBeintrauBen, tperg unb
Sefier,

©aS 33itamin © ftettt baS antifforBufifdje
Skingip bar unb ïommt in alten hrifdjgemüfen
unb güüdften bor, BefonberS aud) in ben @a=

menïeimen beS ©etreibeS. Ipier ift Inieber ©pi=
nat'gu ermähnen, rope unb ge'fodfte Kartoffeln,
aucp SmieBeln, Drangen, gtoncn, Stöpren=
eptraft, ©raubenfaft, grüne 35opnen, grüne

Simfes
SSettn jouter fdjläft...

©in antiïeS ©pridftoort fagt: „Standjmal
fcfllüft aud) ber göttliche jouter", unb Begeid)=

net bamit bie ©atfadje, bafg aucp ben Beften
©intern allerlei Sertürner paffiereit tonnen,
©ine ergötglidje ©ammlung foldjer Sprüngen,
bie fict) in Berühmten SBerïen ber SBelfliteratur
finben, Bietet S. 3B. ©Bai in ber Bei tpoffmann
unb ©antpe erfdfeinenben Qeitfd^rift „35imirti",

©rBfen, mäBrenb hleifdj arm an 33itamin ©

ift, ftBer bie Stildj geïjeir bie SInfidjten nocB
auSeinanber. ©er ©ïorBut, eine ber älteften
Kranfpeiten ber Stenfdjpeit, tritt BefonberS in
ben norblupen Säubern auf unb ift bie gefürd)=
tefte ©dfiffSlranHjeit. ©r ift gurüdgufüpren
auf ben Stange! an hrifdjgemüfen unb tool}!
aud) an frifdfem h'Ieifdj. ffruper naBm man
an, bafs fic£» in ben KonferPeit autolptifdje ©ifte
Bilben, mäprenb man freute meifj, baff Bei ber
Konferbierung leBenSnotmenbige ©toffe, eben
baS 35itamin ©, gerftört merben.

®ie SSitamimSmaprung fpielt BefonberS
in ber Kinberpeirfunbe eine grofje Stolle toegen
ber auSfdjlaggeBenben 35ebeutung ber SSitamine
31 unb 35 für baS SBadjStum. @S geigt fict) oft,
baff Kinber nidjt redjt gebeiBen motten troff
auêïôntmlicfier, fa reichlicher ©rnäBrung. ©S

ift umgeïeBrt: fie gebeiBen nicht infolge biefer
Stalfrung, bie Bloh StaBrung ift. SnSbefonbere
mirb Bibb ton ängftlicBen SJtüttern oft guPiet
beS ©uten getan mit 35reien au§ feinften mei^e=
ften Steiften, mit forgfältig fterilifierter Stiidf
ufm. ©S ift fo, mie rnenn iBnen bie frifcBe Suft
PorentBalten mirb. ©ie 35itamine 31 unb 35

feBIen. hier helfen geriebene roBe Stölfren,
Stolfrenfaft, ©pinat, 3Beintraußen, SCpfelfinen,
©ptraït bon grünen ©emüfen unb ©etreibe=
Heien; auclf babor Brauet man nicht gleich gu
erfcpreifen, menn im Kot „unberbaute" ©tücf=
(Ben bon Stölfren ober äpfeln abgeben; ber
Körper Bat baS entnommen, maS er Braucpt,
olfne fich mit bem unnötigen 35attaft gu Befc£ime=

ren, 3tuS bem S5reiïinb muff baS „35itamin=
ïinb" merben, 3Iudj Biet ift bem ©äugling
eine in iBrer 35oïïïommenIfeit unbergleicBtidfe
Stalfrung fidfergeftettt: bie Stuttermilcti, bie bei

entfpreäjenber ©rnälfrung ber Stutter artcfi ben
genügenben ©ehalt an üßitaminen gemäBrleiftet,
fo ba§ bie StutterBruft mie eine ©(BaigEammer
an 3Bunberftoffen erfcheint.

einerlei.
©o ïann man g. 35. in glauBertS Berühmtem
Sloman „Stabame SSobarp" lefen, bafg biefer
gemiffenhaftefte aller ©idfter eine ißerfon 85

granïen in lauter 2 $ranïen=®tûden aufgälf
len läfft. 3BaIter ©cott lä^t einmal bie ©onne
im Dften untergehen, unb ber ftrenge Statura»
lift Qola ergählt an einem ©ommeraBenb um
6 lllfr bon bert leigten ©onnenftrahlen, bie bie
SanbfiBaft Beleudften. §eine berlegt im 35ucB

Allerlei Hauswissenschaft. — Buntes Allerlei. SSI

den. Ernährung ist nicht bloß Erhaltung des

Daseins, sondern es muß durch sie ein gewisser
Überschuß garantiert werden. Die Träger der
Stosse, durch die Lebensmöglichkeit überhaupt
erst erzeugt werden kann, scheinen die Vitamine
zu sein. Das Leben beruht auf Reizen, und
man kann die Vitamine als die für das Leben
notwendigen Reizstoffe ansehen.

Über die chemische Zusammensetzung dieser
Vitamine ist noch wenig bekannt. Man nimmt
die drei Haupt-Vitamine A, B und C an, aber
die Reihe ist schon größer geworden; vielleicht
kommt man noch bis T.

Das Vitamin A begünstigt hauptsächlich
das Wachstum und die Knochenbildung, stellt
also das antirachitische Prinzip dar. Es ist
besonders vorhanden in der Milch, Butter, Ei-
gelb, Tomate, Lebertran, Spinat, Salat, Möh-
ren.

Das Vitamin B stellt das antineuritische
Prinzip dar. In den Ländern, deren Bevölke-

rung hauptsächlich von Reis lebt, ist Beriberi
eine weitverbreitete Krankheit, die als echte

Avitaminose erscheint. Der Mangel an Vita-
min B begünstigt diese Stoffwechselkrankheit.
Vitamin B ist hauptsächlich enthalten in Hefe,
ferner in Apfelsinen (der riesenhafte Verbrauch
in Apfelsinen im vorigen Jahre war ein rich-
tiger Instinkt der Bevölkerung), in Kartoffeln
(in der Schale gekocht, durch das Kochen in
Salzwasser wird das Vitamin ausgelaugt,
ebenso wie es mit dem ersten Brühwasser der
Gemüse fortgegossen wird), in Spinat, Salat,
Milch, Eigelb, Obst, Weintrauben, Herz und
Leber.

Das Vitamin C stellt das antiskorbutische
Prinzip dar und kommt in allen Frischgemüsen
und Früchten vor, besonders auch in den Sa-
menkeimen des Getreides. Hier ist wieder Spi-
nat zu erwähnen, rohe und gekochte Kartoffeln,
auch Zwiebeln, Orangen, Zitronen, Möhren-
extrakt, Traubensaft, grüne Bohnen, grüne

Buntes
Wenn Homer schläft...

Ein antikes Sprichwort sagt: „Manchmal
schläft auch der göttliche Homer", und bezeich-
net damit die Tatsache, daß auch den besten
Dichtern allerlei Irrtümer passieren können.
Eine ergötzliche Sammlung solcher Irrungen,
die sich in berühmten Werken der Weltliteratur
finden, bietet L. W. Thal in der bei Hoffmann
und Campe erscheinenden Zeitschrift „Bimini".

Erbsen, während Fleisch arm an Vitamin C
ist. Über die Milch gehen die Ansichten noch
auseinander. Der Skorbut, eine der ältesten
Krankheiten der Menschheit, tritt besonders in
den nördlichen Ländern auf und ist die gefürch-
teste Schiffskrankheit. Er ist zurückzuführen
auf den Mangel an Frischgemüsen und Wohl
auch an frischem Fleisch. Früher nahm man
an, daß sich in den Konserven autolytische Gifte
bilden, während man heute weiß, daß bei der
Konservierung lebensnotwendige Stoffe, eben
das Vitamin C, zerstört werden.

Die Vitamin-Ernährung spielt besonders
in der Kinderheilkunde eine große Rolle wegen
der ausschlaggebenden Bedeutung der Vitamine
A und B für das Wachstum. Es zeigt sich oft,
daß Kinder nicht recht gedeihen wollen trotz
auskömmlicher, ja reichlicher Ernährung. Es
ist umgekehrt: sie gedeihen nicht infolge dieser
Nahrung, die bloß Nahrung ist. Insbesondere
wird hier von ängstlichen Müttern oft zuviel
des Guten getan mit Breien aus feinsten weiße-
sten Mehlen, mit sorgfältig sterilisierter Milch
usw. Es ist so, wie wenn ihnen die frische Luft
vorenthalten wird. Die Vitamine A und B
fehlen. Hier helfen geriebene rohe Möhren,
Möhrensaft, Spinat, Weintrauben, Apfelsinen,
Extrakt von grünen Gemüsen und Getreide-
kleien; auch davor braucht man nicht gleich zu
erschrecken, wenn im Kot „unverdaute" Stück-
chen von Möhren oder Äpfeln abgehen; der
Körper hat das entnommen, was er braucht,
ohne sich mit dem unnötigen Ballast zu beschwe-

ren. Aus dem Breikind muß das „Vitamin-
kind" werden. Auch hier ist dem Säugling
eine in ihrer Vollkommenheit unvergleichliche
Nahrung sichergestellt: die Muttermilch, die bei
entsprechender Ernährung der Mutter auch den
genügenden Gehalt an Vitaminen gewährleistet,
so daß die Mutterbrust wie eine Schatzkammer
an Wunderstoffen erscheint.

Allerlei.
So kann man z. B. in Flauberts berühmtem
Roman „Madame Bovary" lesen, daß dieser
gewissenhafteste aller Dichter eine Person 85
Franken in lauter 2 Franken-Stücken aufzäh-
len läßt. Walter Scott läßt einmal die Sonne
im Osten untergehen, und der strenge Natura-
list Zola erzählt an einem Sommerabend um
6 Uhr von den letzten Sonnenstrahlen, die die
Landschaft beleuchten. Heine verlegt im Buch
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„Se ©raub" bie gnfel ©t. Helena in ben inbi= beë petrn „©cEjeff". Ser unterhält ficfi gar
fdjen Dgean. gm $ßerfonenbergeict)ni§ bon leutfetig mit bem jungen, fragt iï>n nach biefem
©djiïïerê „Son Earloë" totrb bie Enfantin unb jenem unb gieïjt fdjlieffticf) eine Qigarettem
SHara Eugenia alê ein Sîinb bon brei galjren tafele herbor. Er ftectt fidj eine Qigarette an
Begeidjnet; im ©tiiiï felBft aber trifft e£, bie itnb jagt bann:
Königin habe fie le^teê Steujaljr geboren. Über= „jta, gunge, ïomm tier, [tec! bir audi) eine
Ijaupt fielet bie gange ^ataftrofotje in „Son an!"
Éarloê" auf fdjtoachen güffen,. benn ber „gn= „gcfj banïe, ich raudfe nicht."
font" erHärt im gtoeiten SCtt, er tjaBe noch nie „SBaê, bu rauchft nicht? Stber gunge, toaê
einen Strief bon ber panb- ber Königin gelefen, ein orbentlicher ®erl ift, ber muff boct) rauchen!
unb im bierten Slït ergätjlt er ißofa, er trage Somm, fei mal nicht fo bumm!"
ftetë einen Strief auf bem pergen, ben fie bor „Stein, idj banïe; idj îjaBe biê^er nid)t ge=

längerer Seit an itjn gerietet, unb biefer 23rief raucfjt unb toitt audj nidjt raupen."
bat bann bie berbângniêboltften folgen. Saff Sa gibt ibm ber „©djeff" bie £anb: „gunge,
in einem Dîoman be§ älteren SumasS bie !pel= bu bift eingefteïït. Su bift ber 53., ber fidj
bin im 1. Kapitel ba§ tounberbarfte fdjtoarge melbet, aber ber erfte, ber bie gigarette nidjt
6paar bat unb im 4. Kapitel bon ibren herr= angenommen bat. Sieb ïann ic^ gebrauten."
lieben ©otblocfen gefftrodjen toirb, ift bei ber Samit toarf er bie halbgeraud)te Qigaretie
(SdjnetCigfeit, mit ber biefer Stielfdjreiber arbei= toeg. „geh rauche fonft nämlicfj and) nidjt."
tete, nidjt bertounberlicb. Stuffälliger ift e§ (Später erfuhr ber neue Saufburfdje, baff
fdjon, baff SCiterbadj in feinem @f>moga=9toman fein Vorgänger tuegen feineê mafflofen giga=
ben dtabbi gfaaï al§ ein ïleineê biatternar= rettenraudjenê unb eineê bamit gufammen=
bigeê jRänndjen mit rotem Start einführt unb bängenben ©riffeë in bie Saffe entlaffen toar.
im 8. «apitel aB einen Ige. ©.(djiäjta Mn 5«|tonta Scut.1.,
]enen SJcann mit fdUnargem, big auf bie Struff ' v '

IferaBfallenben Start fc^ilbert. Sfjaderati läfft Sag ift bodj eine redjt fonberbare 9Jten=

im „$enri Eêrnonb" im 6. ®af>itel ben Sean fdjengattung bie gerftreuten,

bon SSindjefter fterben unb im 9. Kapitel einen SBoHen hören:
Strief fdjreiben. Sîorîj häufiger alë foldje grr= Eine grau ïaufte bei einer Sterfteigerung
trimer finb groteêïe Stilber, bie auch bei bebeu= einen gang burdjlödjerten dtegenfdjirm. Stlê
tenben Statoren erfdjeinen. @o fief>t ber $elb fie ihre greunbin fragte, toie fie bagu tomme,
in pelgfeê „Einher ber SBett" „burdj bie blaue anttoortete fie: „gür im ipauê h^um ift er
Stritte, bie er neben fidj auf bem Stfchr liegen noth lange gut genug." —
hatte, in bie Sanb^aft hinauê" unb bei ©uh= ^felBe ^ ^ ^ übermal bei ber
foto touhlt eine „fdfmuhige Çanb m einem SBanblung ihrer Nachbarin an§ §erg
Sçhranf unb „tritt alleê, toaê ihr borfommt, geïlopft
mit puffen

^
^ gp^irtuteri an feiner eigenen

SBantm er bte stelle beïant. ©tubentüre anïlohft) : „SBaê baê lange bauert,
Eine granïfurter girma fuc^t einen Saug Biê ba „herein" gerufen toirb!" —

jungen. Ser gtoeitältefte bon ben fieben Stuben Sienftmäbchen: „©näbige grau, brauffen
beê ©tragenbahnerê St. — 16 gahre ift er alt ^t ein SJiann mit ©telgfügen." — $au§=

melbet fi^. frau: „San'fe, mir haben ïeinen Stebarf."
Stebauernb fRüttelt ber Slngeftettte im 93or=

gimmer ben Sîof)f.
„SBenig 2Iuêfi(^t! (£ê finb ft^on 52 bagelne= îutmerfimg* ^iir ben näc()ften ^»a^rgang

fen unb borgemerït. Sîa, ïannft '§ ja ber= haöe« totr it. a. eittett iftomart üon einem be=

fitchen." beutenben Sichter ertoorben.
IXnb er führt ben gungen in ba§ Qimmer »»«»»ÎRebaïticra: Dr. 31 b. äBSgtltn, 3iinct), Sllfllftr. 70. (ÜBeiträfle nur an biïfe Slbteffe 1) Unbertangt eingefanbten ©eiträgen tnu6 baä

9?üdfporto beißeleßt werben. S)rucï unb ©çnebition bon ûftitÏÏer, SBerber & So., 2BoIffmcf)fh:afje 19, 3ürtcl).

^nfertionSpreif e für f^wei^. 9In§etflen: Vi ©eite $r. 160.—, V2 ©eite fÇr, 80.—, V4 ©eite Çr. 40.—, Vs ©eite Çr.20.—, Violette §r. 10.—,

für auSIänb. Urf|)runflê: Vi ©eite ffr. 200.—, Va ©eite ffr. 100.—, V4 ©eite gr. 50.—, Ve ©eite ^r. 25—., Vi« ©eite ftr. 12.50.

2llletmge Slnjeigenanna^me: Slnnoncen-Sy^ebition Oîubolf 3Jioffe,3ünc^,öafel, Äarau,©ern,©ici, S^ur, ©InruS, ©cbaff^aufen, ©olot^urn,©t. (SaÜen.
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„Le Grand" die Insel St. Helena in den indi- des Herrn „Schesf". Der unterhält sich gar
schen Ozean. Im Personenverzeichnis von leutselig mit dem Jungen, fragt ihn nach diesem
Schillers „Don Carlos" wird die Jnfantin und jenem und zieht schließlich eine Zigaretten-
Klara Eugenia als ein Kind von drei Jahren tasche hervor. Er steckt sich eine Zigarette an
bezeichnet! im Stück selbst aber heißt es, die und sagt dann:
Königin habe sie letztes Neujahr geboren. Über- „Na, Junge, komm her, steck dir auch eine
Haupt steht die ganze Katastrophe in „Don an!"
Carlos" auf schwachen Füßen, denn der „In- „Ich danke, ich rauche nicht."
fant" erklärt im zweiten Akt, er habe noch nie „Was, du rauchst nicht? Aber Junge, was
einen Brief von der Hand der Königin gelesen, ein ordentlicher Kerl ist, der muß doch rauchen!
und im vierten Akt erzählt er Posa, er trage Komm, sei mal nicht so dumm!"
stets einen Brief auf dem Herzen, den sie vor „Nein, ich danke; ich habe bisher nicht ge-
längerer Zeit an ihn gerichtet, und dieser Brief raucht und will auch nicht rauchen."
hat dann die verhängnisvollsten Folgen. Daß Da gibt ihm der „Scheff" die Hand: „Junge,
in einem Roman des älteren Dumas die Hel- du bist eingestellt. Du bist der 53., der sich

din im 1. Kapitel das wunderbarste schwarze meldet, aber der erste, der die Zigarette nicht
Haar hat und im 4. Kapitel von ihren Herr- angenommen hat. Dich kann ich gebrauchen."
lichen Goldlocken gesprochen wird, ist bei der Damit warf er die halbgerauchte Zigarette
Schnelligkeit, mit der dieser Vielschreiber arbei- weg. „Ich rauche sonst nämlich auch nicht."
tete, nicht verwunderlich. Ausfälliger ist es Später erfuhr der neue Lausbursche, daß
schon, daß Auerbach in seinem Spinoza-Roman sein Vorgänger wegen seines maßlosen Ziga-
den Rabbi Jsaak als ein kleines blatternar- rettenrauchens und eines damit zusammen-
biges Männchen mit rotem Bart einführt und hängenden Griffes in die Kasse entlassen war.
im s. Kapit-l ihn M à s«à Màch. Glicht-» v.» z..sàà «àMen Mann mit schwarzem, bis auf die Brüsk ä / > < ^
herabfallenden Bart schildert. Thackeray läßt -tm» ist doch eine recht sonderbare Men-

im „Henri Esmond" im 6. Kapitel den Dean schengattung die Zerstreuten,

von Winchester sterben und im 9. Kapitel einen Wollen hören:
Brief schreiben. Noch häufiger als solche Irr- Eine Frau kaufte bei einer Versteigerung
tümer sind groteske Bilder, die auch bei bedeu- einen ganz durchlöcherten Regenschirm. Als
tenden Autoren erscheinen. So sieht der Held sie ihre Freundin fragte, wie sie dazu komme,
in Heyses „Kinder der Welt" „durch die blaue antwortete sie: „Für im Haus herum ist er
Brille, die er neben sich auf dem Tisch liegen noch lange gut genug." —
hatte, in die Landschaft hinaus" und bei Gutz- dieselbe Dame hat ein andermal bei der
^w wühlt eine „schmutzige Hand m eurem Öligen Wandlung ihrer Nachbarin ans Herz
Schrank und „tritt alles, was ihr vorkommt,
mit Mßen

^ Herr (der seit 5 Minuten an seiner eigenen
Warum er die «telle bekam. Stubentüre anklopft) : „Was das lange dauert,

Eine Frankfurter Firma sucht einen Lauf- bis da „herein" gerufen wird!" —
jungen. Der Zweitälteste von den sieben Buben Dienstmädchen: „Gnädige Frau, draußen
des Straßenbahners N. — 16 Jahre ist er alt steht ein Mann mit Stelzfüßen." — Haus-

meldet sich. frau: „Danke, wir haben keinen Bedarf."
Bedauernd schüttelt der Angestellte im Vor-

zimmer den Kopf.
„Wenig Aussicht! Es sind schon 52 dagewe- Anmerkung. Für den nächsten Jahrgang

sen und vorgemerkt. Na, kannst 's ja ver- haben wir u. a. einen Roman von einem be-

suchen." deutenden Dichter erworben.
Und er führt den Jungen in das Zimmer
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